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I.  Einleitung

Der Meister der Pollinger Tafeln zählt zu den „Bahnbrechern des Realismus“ � in der altdeut-
schen Tafelmalerei. In seinem zwischen den späten 1430er und den mittleren 1450er Jah-
ren entstandenen Œuvre manifestiert sich geradezu paradigmatisch der von tief greifenden 
Veränderungen der Bildkonzepte und Darstellungsinteressen geprägte Erneuerungsprozess, 
der die süddeutsche Malerei dieser Zeit kennzeichnet. Die Werke des Meisters der Pollinger 
Tafeln gehörten in ihrer Entstehungszeit zu den anspruchsvollsten Altarretabeln in Süd-
deutschland. Sie zeichneten sich durch eine technisch und künstlerisch moderne Gestaltung 
und eine qualitätsvolle Ausführung aus. Auch heutige Betrachter ziehen die Gemälde durch 
ihre visuelle Kraft, die leuchtende Farbigkeit sowie die eindringlichen Personen- und liebe-
vollen Detailschilderungen in den Bann. 

Die namensgebenden Hauptwerke des Meisters der Pollinger Tafeln sind die Flügelbilder 
zweier großer Altarretabel aus dem Augustinerchorherrenstift Polling in Oberbayern, die 
heute den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen gehören. 1444 entstand im Auftrag Her-
zog Albrechts III. von Bayern-München und seiner Gattin ein Retabel, auf dessen erhaltener 
Werktagsseite vier Szenen aus der Kindheit Jesu dargestellt sind (Kat. Nr. A.2; Abb. 6–10). 
Einige Jahre später war der Maler mit der Gestaltung des Pollinger Kreuzretabels betraut, 
dessen beidseitig bemalte Flügel einen Schrein mit dem als Reliquie verehrten Pollinger 
Kreuz umschlossen (Kat. Nr. A.3; Abb. 11–15). Weitere, dem Maler sicher zuzuschreibende 
Werke liegen mit den Flügelaußenseiten eines Altarretabels mit Darstellungen aus dem Ma-
rienleben in den Kremsmünsterer Stiftssammlungen (Kat. Nr. A.1; Abb. 1–5) sowie mit vier 
relativ kleinen Tafeln im Diözesanmuseum in Freising vor, die jeweils einen stehenden Hei-
ligen zeigen (Kat. Nr. A.4; Abb. 16–19). 

Die Werkstatt des Meisters der Pollinger Tafeln befand sich sehr wahrscheinlich in Mün-
chen. Er arbeitete für das dortige Herzogshaus und erhielt vermutlich von verschiedenen 
bayerischen Stiften und Klöstern Aufträge. Sein Œuvre stellt den größten überlieferten Be-
stand innerhalb der Münchner Malerei seiner Zeit dar und zählt zu den umfangreichsten 
Werkkomplexen der zeitgenössischen altdeutschen Tafelmalerei. Weitere Tafelgemälde, aber 
auch Buchmalereien und Fresken, die stilistisch vom Meister der Pollinger Tafeln geprägt 
sind, belegen, dass dieser in Bayern ein einflussreicher Künstler war.

�	 STANGE 1960, S. 61; BRINKMANN 1995 / 96, S. 107. 



I.  Einleitung12

Der Pollinger Meister trug wesentlich zur Einführung verschiedener Realismusten-
denzen in die südostdeutsche Malerei bei. Er erweiterte sein Bildrepertoire innerhalb des 
zu überblickenden Schaffens erheblich und beschritt bei der Anwendung seines Bildwissens 
in den einzelnen Werken verschiedenartige Wege. Die neuen künstlerischen Impulse, die er 
in überzeugenden eigenen Bildschöpfungen verarbeitete, flossen primär aus der westlichen 
Kunst, das heißt aus der frankoflämischen Malerei des frühen 15. Jahrhunderts und der früh-
niederländischen Tafelmalerei, in die süddeutsche Malerei ein.

Das Œuvre des Meisters der Pollinger Tafeln stellt ein interessantes Zeugnis des künst-
lerischen Wandels in der spätgotischen Malerei dar. Sein Schaffen lässt sich über eine etwas 
größere Spanne als bei den bekannteren süddeutschen Zeitgenossen verfolgen. Zudem sind 
die Verwendungszusammenhänge seiner Hauptwerke aus dem Augustinerchorherrenstift 
Polling einigermaßen rekonstruierbar. Das Œuvre bietet sich daher in besonderer Weise 
an, das vielschichtige Einflussspektrum zu analysieren, welches auf die Bildfindungen der 
spätgotischen Maler in einer Zeit der rasanten künstlerischen Veränderung einwirkte. Dabei 
sind zum einen die Genese des individuellen Bildwissens des Pollinger Meisters und dessen 
variable Anwendung vor dem Hintergrund seines künstlerischen Umfelds sowie der überre-
gionalen Kunstentwicklung in den Blick zu nehmen. Zum anderen gilt es zu untersuchen, 
inwiefern die Funktionen der Werke ihre Erscheinungsform bestimmten. Dadurch soll ei-
nerseits der Werdegang des Meisters der Pollinger Tafeln konkreter fassbar und andererseits 
ein tieferes Verständnis der einzelnen Werke ermöglicht werden. Darüber hinaus können 
durch die Verortung seiner Kenntnisse und seiner Umsetzungen von Innovationen in der 
zeitgenössischen Malerei über die monographische Bearbeitung des Œuvres hinausweisende 
Einblicke in die künstlerische Erneuerungsbewegung des zweiten Drittels des 15. Jahrhun-
derts gewonnen werden. 


